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Als die Schweine des Colon Sültemeyer das Salz fanden

Als Vater Johann Sültemeyer und Sohn Johann Dietrich mit seiner jungen Frau Anna
Elisabeth im Jahr 1745, es soll der 17 Juli gewesen sein, ihre Schweine vor dem Füttern in der
Abendsonne glänzen sahen, war es für sie doch schon mehr als verwunderlich.

Der Hof, östlich an dem kleinen Flüßchen Sülte gelegen hieß Meier by der Sölte.
Es war durchaus mühsame Arbeit von der Landwirtschaft zu leben. Es brauchte viel Fleiß und
neben dem Ackerbau und Viehzucht  lebte der Hof vom Spinnen von Flachs und dem Verkauf
des selbstgesponnenen Garns. Nun sollte sich einiges ändern.

Zum dem Hof gehörte auch eine  nasse, und moosige Wiese. Sie brachte den Besitzern nichts
ein, und sie war deshalb den Schweinen vorbehalten.

Besonders an heißen Sommertagen wühlten sie sich tief in den Morast, um an das
erfrischende Naß heranzukommen. Diese Schweine glichen Wildschweinen, sie hatten
kräftige widerspenstige Borsten.
Man kümmerte sich wenig um sie, trieb sie in den Busch, auf die Weide und Wiesen, damit
sie sich ihre Nahrung suchten.

Bisher wurde nichts Auffallendes an ihnen bemerkt. An diesem Tag aber waren durch
schnelles Trocknen ihre Borsten verklebt. Diese waren voller glitzernder Kristalle.
Sie waren zu krustigen, stachligen Silberschweinen geworden.

Der Colon ging in seinen Holzschuhen zu den Schweinen, besah sich die Kristalle und stellte
fest, es war Salz.
Er entdeckte, daß sich die Schweine in den Pfützen und kleinen Teichen einer Weide badeten.
Lagen sie dann in der Sonne, verdunstete das Wasser in den Borsten und das Salz blieb übrig.
Man begann nun das Wasser zu sieden und gewann so das erste Salz.

Das blieb nicht ohne Folgen.
Weitsichtig, wie auch die nachfolgenden Generationen gingen Vater, der Colon Sültemeyer
und sein Sohn daran, diesen Beobachtungen auf den Grund zu gehen und ihre Feststellungen
auch den zuständigen Stellen mitzuteilen.

Jetzt kam Unruhe auf in der Landschaft an der unteren Werre.
Daß es sich um salzhaltiges Wasser handelte, darüber bestand kein Zweifel - und Salz war zu
dieser Zeit wertvoll und teuer.

Die Zeichen des Hofes
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Schon bald darauf wurde ein Brunnen gebohrt und eine Solequelle wurde in Betrieb
genommen. Über Salinenanlagen wurde das kostbare Salz gewonnen.
Durch die Lage des Hofes und durch das Auffinden der Salzquellen - das Gebiet hieß nun
Salzwerk - erlebten die Sültemeyers einen wirtschaftlichen Aufschwung.

Später entstand an anderer Stelle die "Königliche Saline Neusalzwerk"

Hundert Jahre später, also um 1845, gab es für Bad Oeynhausen eine neue Entdeckung:
Bei der Suche nach mehr Steinsalzlagern oder Solequellen wurde eine Thermalsolquelle
gefunden. Eine Heilquelle sprudelte aus der Erde. Der Aufschwung als Badeort begann.
Am 11. Januar 1848 wurde der Siedlung Neusalzwerk durch König Friedrich II - der Alte
Fritz - der Name Oeynhausen verliehen.

Auch die Sültemeyers zogen 1848 in ein neues Haus. Seit 1767 waren sie zusätzlich für die
Posthalterei zuständig. Das Postamt sorgte für Nebeneinkünfte. 14 Postpferde für die
Beförderung der Post und von Personen wurden gehalten.
Durch Fleiß, Unternehmungsgeist und Weitsicht erlebte der Hof eine Blütezeit.
Der reichverzierte Türeingang mit zwei eingeschnitzten Posthörnern war das Sinnbild für das
erste Postamt in dieser Gegend.
Die Jahrhunderte alte Geschichte des Hofes ging 1860 zu Ende. Der Hof wurde aufgelöst.
Es blieb der Postmeister Friedrich Sültemeyer, der Kaiserliche Postmeister, in der vierten
Generation, bis 1875.
Heute zeugt noch der Sültebusch, ein kleiner Park und der Colon-Sültemeyer-Brunnen in
der Fußgängerzone von der Verbindung des Bauerngeschlechts mit dem weltberühmten
Staatsbad Oeynhausen. Und jedes Jahr gibt es seit 1975 den "Sülte-Schmaus" mit Grünkohl
und Wurst.

Die Karte von 1900
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In 1984 wurde von der Volksbank eine Silbermedaille "Colon Sültemeyer" geprägt und
herausgegeben. Von dieser begehrten und schnell vergriffenen Medaille erhielt ich im Mai
1985 - durch die Volksbank vermittelt - ein Exemplar von einem Sammler, der sie mir als
Urururenkel überließ.

1969 stieß mein Vater, Rudolf Sültemeyer, im Rahmen seiner Familienforschung auf die
Legende mit den Schweinen. Der Leiter des Stadtarchivs hatte die Geschichte der
Sültemeyers bereits 1959 zusammengetragen und trug so dazu bei, daß die Stadt sich ihrer
Geschichte erneut erinnerte und sie würdigte.

Und heute im Mai 2002 schreibe ich Geschichte, weil es Teil meiner eigenen Geschichte ist,
die ich weitererzählen möchte.

Eckhard Sültemeyer, Karlsruhe,
geboren 2.5.1943, aufgewachsen in Bielefeld.

Die Geschichte wurde in den 60 iger Jahren ausgegraben von meinem Vater,
Rudolf Sültemeyer, mit Hilfe des Stadtarchivs Bad Oeynhausen. Danke!

Die Veröffentlichung damals veranlaßte die Stadt Bad Oeynhausen, sich auf
(diese) ihre Geschichte zu besinnen und ihrer auf verschiedene Weise zu
gedenken.


